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Veranstaltung

Vorlesung:
• Einführung
• Dateisysteme, IO-Devices, Primär-, Sekundär- und Tertiärspeicher
• Prozess- und Prozessorverwaltung
• Primärspeicherverwaltung
• Prozesskommunikation
• Sicherheit
• Kommandosprachen

Nicht: ein (oder mehrere) OS ´rauf und runter´
Übung:
• theoretisch (aktive Übungsteilnahme!)
• praktisch:

• NT für Anwender?
• LINUX-Installation
• UNIX für Anwender

• Selbststudium

Ausblick: Betriebssysteme II
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Voraussetzungen

Für Informatik-Studenten des Hauptstudiums gegeben:
•Vertrautheit mit Algorithmen und algorithmischer Denkweise
•Vertrautheit mit einfachen Datenstrukturen (Arrays, verkettete Listen, Bäume)
•Kenntnis einer höheren Programmiersprache (z.B. C++, Beispiele häufig in Pseudocode)

•einschließlich Programmiererfahrung, dabei
•sicherer Umgang mit einem modernen OS (z.B. NT, User-Niveau)

•Anfangskenntnisse über Architektur und Funktionsweise von-Neuman-Rechnern
•einschließlich Befehlssatz einer CPU

•nice to have:
•HW-Praktikum
•Assembler-Kenntnisse

X
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Voraussetzungen gegeben(1)

Für Informatik-Studenten des Hauptstudiums gegeben:
•Vertrautheit mit Algorithmen und algorithmischer Denkweise

INF
•Vertrautheit mit einfachen Datenstrukturen (Arrays, verkettete Listen, Bäume)

DS

SWE - lineare Datenstrukturen und Bäume Arnulf Deinzer, FH Kempten 
08.10.2001, 2

Stack (Keller)

Stack ist eine häufig gebrauchte Datenstruktur (Beispiel: Übergabe von Parametern eines Unter-
programms). Er funktioniert nach dem LIFO-Prinzip (´last in, first out´).
Erforderliche Operationen: PUSH und POP. Eine globale Variable TOP identifiziert das ´letzte´ 
Element im Stack.
PUSH(S,a){nimmt Element a in den Stack S, TOP=a};
POP(S,a){entfernt oberstes Element aus Stack, TOP wird aktualisiert};
{wie muss a in PUSH und wie in POP übergeben werden?} 
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Voraussetzungen gegeben(2)

Für Informatik-Studenten des Hauptstudiums gegeben:
•Kenntnis einer höheren Programmiersprache (z.B. C++, Beispiele häufig in Pseudocode)

PROG
•einschließlich Programmiererfahrung, dabei
•sicherer Umgang mit einem modernen OS (z.B. NT, User-Niveau)

•Anfangskenntnisse über Architektur und Funktionsweise von-Neumann-Rechnern
•einschließlich Befehlssatz einer CPU

•nice to have:
•HW-Praktikum
•Assembler-Kenntnisse

X
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Wozu?

Grundwissen Informatiker, 
wissenschaftlich/technische Allgemeinbildung aller Techniker/Naturwissen-
schaftler

Im Einzelnen:
•Praktisch kein Rechner ohne OS
•OS haben Effekte auf Performance/Verfügbarkeit von Rechnern und 
Applikationen
•Probleme und Lösungsansätze ´wiederverwendbar´
•Applikationen nur vernünftig mit OS-Kenntnissen entwickelbar
•Evaluation von OS, Vergleiche
•Entwicklung/Anpassung von OS ? Betriebssysteme II
•Betrieb von Rechnernetzen ? Rechnernetze

X
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